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Römisches Marmorrelief mit der Darstellung eines 
vierspännigen Pferdewagens oder Quadriga, um 1. Jh. v 
bis 1. Jh. n. Chr., Breite: 56 cm, ex Sammlung Sir Daniel 
Donohue, Dreissiger- bis Sechzigerjahre, England, Schätzpreis: 
6000 bis 8000 £, Zuschlagspreis: 490 400 £ (Bonhams)

Teilvergoldeter römischer Skyphos oder Henkelbecher, 
1. Jh. n. Chr., Durchmesser: 21 cm, ex Sammlung A. Rizzi, 
Schweiz, vor 1939, Schätzpreis: 100 000 bis 150 000 £, 
Zuschlagspreis: 385 250 £ (Christie’s)

Mesopotamischer Keilschriftzylinder, um 604 bis 562 
v. Chr., Terrakotta, an Nebudchadnezzar II., König von 
Babylon, über die Restaurierung des Sonnengotttempels 
Shamash in Sippur, Länge: 13,3 cm, ex Sammlung Dr. Edgar 
Banks, USA, 1937, Schätzpreis: 3000 bis 5000 £, 
Zuschlagspreis: 264 000 £ (Bonhams)

Ägyptischer Kopf eines Mannes in Glas und Speckstein, 
Neues Reich, späte 18. Dynastie, um 1336 bis 1327 v. Chr., 
Höhe: 3 cm, ex Sammlung Sir Neville Lubbock, 
1839 bis 1914, Schätzpreis: 15 000 bis 25 000 £, 
Zuschlagspreis: 198 000 £ (Bonhams)

Phönizische Silberschale, 7. Jh. v. Chr., Durchmesser: 
24,8 cm, ex Privatsammlung Deutschland, Zwanziger- bis 
Dreissigerjahre, Schätzpreis: 20 000 bis 30 000 £, 
Zuschlagspreis: 193 250 £ (Christie’s)

Angelsächsischer Noppenglasbecher, 6. bis 7. Jh. n. 
Chr., bernsteinfarbenes Glas mit aufgesetzten krallenförmi-
gen Glasnoppen in dunklem Glas, Höhe: 16,5 cm, gefunden 
um 1970 im Angelsachsen-Friedhof bei Ozengell, Kent, 
Schätzpreis: 80 000 bis 120 000 £, Zuschlagspreis: 157 250 £ 
(Christie’s)

Ägyptische Rippenschale in Ägyptisch-Blau-Keramik, 
Neues Reich, 18. Dynastie, Regentschaft Amenhotep III., um 
1390 bis 1352 v. Chr., Durchmesser: 15,8 cm, ex Sammlung 
Baron Empain, Belgien, vor 1929, Schätzpreis: 8000 bis 
12 000 £, Zuschlagspreis: 133 250 £ (Christie’s)

Marmorskulptur einer 
Göttin, römisch, 

1. bis 2. Jh. n. Chr., Höhe: 
206 cm, ex Sammlung 

Sir Daniel Donohue, 
Dreissiger- bis Sechziger-

jahre, England, 
Schätzpreis: 40 000 bis 

50 000 £, Zuschlagspreis: 
132 000 £ (Bonhams)

Marmorkopf des Herkules, römisch, 1. Jh. n. Chr., 
Höhe: 31 cm, ex Mathias Komor, Handel, New York, 1963, 
Schätzpreis: 60 000 bis 80 000 £, Zuschlagspreis: 69 600 £ 
(Bonhams)

Ägyptische Holzskulptur 
eines Edelmannes, 
11. Dynastie, um 2134 bis 
1991 v. Chr., Spuren alter 
Bemalung, Höhe: 29,7 cm, 
ex Sammlung Baron 
Empain, Belgien, vor 1929, 
Schätzpreis: 20 000 bis 
25 000 £, Zuschlagspreis: 
25 000 £ (Christie’s)

Antikenpreise London

Alter schützt vor Wertverlust
Antiken werden seit 2000 Jahren gesammelt – Herkunftsnachweis und Kulturgütergesetz – Langfristige Kapitalanlage

Christian von Faber-Castell 

Der Ruf von Gold, Diamanten und 
anderen Edelsteinen, eine wertsi­
chere Kapitalanlage zu sein, grün­

det auch darauf, dass sie ihre Wertbestän­
digkeit und Beliebtheit seit Jahrtausenden 
bewiesen haben. Ein ähnlicher Zusam­
menhang zwischen Werttradition und 
Wertsicherheit gilt im Bereich der Kunst. 

Meisterwerke von Michelangelo, Leo­
nardo da Vinci, Rembrandt oder Albrecht 
Dürer zählen schon seit Jahrhunderten 
zum festen Bestand der Weltkunst und 
haben ihren Marktwert ungeachtet mode­
bedingter Preisschwankungen ebenso 
lange bewahrt. Hieraus leitet sich die 
Überzeugung ab, dass sie auch in den 
nächsten hundert Jahren noch geschätzt 
und wertvoll sein werden. Diese Überzeu­
gung wird zwar nur durch Spekulation 
und Intuition gestützt, aber mehr als in­
tuitive Gewissheit gibt es im Bereich der 
langfristigen Kunstbewertung nicht.

Je älter, desto blauer
Wenn heute für neue, noch kaum länger 
als eine Generation bestehende Kunst­
werke dennoch weit höhere Preise bezahlt 
werden als für alte, viel länger markt­
bewährte Meisterwerke aus Antike, Mit­
telalter und Renaissance, ist das nicht die 
einzige ökonomische Widersprüchlichkeit 
am Kunstmarkt. Dass alte Kunst wert­
beständiger ist als jüngere Kunst, spiegelt 
sich nämlich höchstens indirekt darin, 
dass Kunstgegenstände aus alten Samm­
lungen in der Regel höher bewertet wer­
den als jüngere Bestände.

Vor diesem Hintergrund sind Kunst­
gegenstände als Kapitalanlagewerte also 
etwas anders zu bewerten, als dies von 
Kunsthandel und Auktionswesen werbe­
wirksam verbreitet wird. Die wahren Blue 
Chips des Kunstmarktes finden sich nicht 
in der modernen oder gar in der zeitge­
nössischen Kunst, sondern in der Kunst 
vergangener Jahrtausende und Jahrhun­
derte. Dies gilt übrigens nicht nur für die 
abendländische Kunst, sondern weltweit. 

Natürlich haben diese Erwägungen 
nichts mit dem künstlerischen Wert, der 
Qualität und der Bedeutung eines Kunst­
werks zu tun, sondern allein mit der 
voraussichtlichen Wertbeständigkeit. Zur 
Planung einer Sammeltätigkeit können sie 
wenig beitragen. Schliesslich wird sich 
ein Liebhaber neuer, frischer Avantgarde­
kunst wegen ihres unbeständigen Risiko­
kapitalcharakters kaum zum Sammler äl­

terer, wertsicherer Kunst bekehren. Für 
viele Avantgardesammler gehört die Vola­
tilität ihrer Kunstschätze mit den darin 
liegenden Verlustrisiken – und Gewinn­
chancen – sogar untrennbar zum Sammel­
erlebnis. Konservativere Sammler, die 
ihren musealen Bestand an klassischer 
Moderne für langfristig wertsicher halten, 
werden sich durch solche Betrachtungen 
noch weniger verunsichern lassen.

Nur Ausnahmesammler, die ein über­
durchschnittlich vielseitiges Kunstinter­
esse mit langfristigen Kapitalanlagezielen 
verbinden, mögen den Blue-Chip-Anteil 
in ihrem Kunstbestand und damit seine 
Wertsicherheit dadurch erhöhen, dass sie 
ihrem Portefeuille mehr alte und antike 
Kunst zumischen. Nützlich sind solche 
Wertbeständigkeitserwägungen vor allem 
für die Einschätzung eines vorhandenen 

Kunstbestands im Rahmen der Vermö­
gens- und Nachlassplanung. Blosses Alter, 
makellose Qualität und eine jahrhunder­
telange Kunstmarktwertschätzung garan­
tieren indes noch nicht, dass sich Kunst­
gegenstände auch wirklich langfristig als 
Blue Chips bewähren. 

Unbedingt dazukommen muss die 
rechtliche Unanfechtbarkeit ihres Besit­
zes. In dieser Hinsicht sind archäologische 
Kunstwerke nicht nur aus dem alten Ägyp­
ten, Griechenland und Rom, sondern aus 
der ganzen Welt jedoch oft durch ihre 
graue, rechtlich nicht ganz einwandfreie 
Herkunft aus den jeweiligen Quellenlän­
dern zunehmend gefährdet. Es ist näm­
lich absehbar, dass diese Quellenländer 
mindestens im Falle bedeutenderer Ob­
jekte immer häufiger auf die Rückerstat­
tung pochen werden. 

Sie werden darin schon heute und 
künftig wohl noch mehr durch internatio­
nale Abkommen wie die Unesco-Konven­
tion von 1970 unterstützt. Dies erklärt, 
warum archäologische und ethnologische 
Kunstgegenstände heute nur noch dann 
Spitzenpreise erzielen, wenn sie nach­
weislich aus Sammlungen stammen, die 
schon vor dem Inkrafttreten nationaler 
Ausfuhrverbote der Herkunftsländer und 
internationaler Kulturgüterschutzabkom­
men im Ausland entstanden waren.

Rückforderungsrisiko
In der Schweiz schafft hier glücklicher­
weise das junge Kulturgütertransfer­
gesetz, es dient als schweizerisches Aus­
führungsgesetz im Zusammenhang mit 
der Unesco-Konvention 1970, ein gewis­
ses Mass an Rechtssicherheit, indem darin 
seine Rückwirkung ausdrücklich ausge­
schlossen wird. Kunstgegenstände, die 
sich nachweislich (!) schon vor dem 
Inkrafttreten des KGTG am 1. Juni 2005 in 
einer Schweizer Sammlung befanden, 
sind daher vor etwaigen herkunftsstaat­
lichen Rückforderungsbegehren unter 
diesem Gesetz weitgehend geschützt.

Allerdings muss sich der Käufer antiker 
und alter Kunstgegenstände unter diesem 
Gesetz stets ihre rechtlich einwandfreie 
und nachgewiesene Herkunft aus einem 
solchen Bestand vom Händler oder vom 
Auktionshaus schriftlich bestätigen lassen. 
Wer diese Sorgfaltspflicht nicht erfüllt, ris­
kiert die entschädigungslose Konfiskation 
der Kunstwerke, auf jeden Fall aber unab­
sehbare Schwierigkeiten und Wertminde­
rungen im Falle eines Wiederverkaufs 
durch ihn selbst oder durch seine Erben.

Attisch schwarzfigurige weissgrundige Lekythos, um 501 bis 490 v. Chr., Höhe: 30,5 cm, 
ex Sammlung Louis-Gabriel Bellon, Frankreich, vor 1899, Schätzpreis: 80 000 bis 120 000 £, 
Zuschlagspreis: 289 250 £ (Christie’s, letzter Verkauf: Sammlung Bellon, Jacques-Philippe 
Ruellan, Vannes, 4. April 2009: 42 000 €)

Zum Herbstsemester 2011 beginnt an der 
Universität Zürich der neue Studiengang 
Art Market Studies. Er soll in erster Linie 
den Absolventen der eher theorielastigen 
Kunstwissenschaft das handfeste Marke­
ting-, Management- und Rechtskunde­
wissen vermitteln, das sie für den Einsatz 
im praktischen Kunstmarkt- und Mu­
seumsalltag qualifiziert. Der ein- bis zwei­
jährige, in englischer Sprache geführte 
Kurs eignet sich für eine berufsbeglei­
tende Aus- und Weiterbildung. Damit 
wendet er sich auch an Absolventen ande­
rer Studienrichtungen in kunst(markt)na­
hen Berufen und sogar an praxiserfahrene 
Kunstmarktprofis. 

Der unter der Leitung des Instituts für 
Kunstgeschichte stehende und gemein­
sam mit Fachleuten aus den Rechts- und 
den Wirtschaftswissenschaften durchge­
führte Studiengang kann nach einem Jahr 
mit einem Certificate of Advanced Studies 
UZH in Art Market Studies (20 ECTS) oder 
einem Diploma of Advanced Studies UZH 
in Art Market Studies (35 ECTS) und nach 
zwei Jahren mit dem Grad eines Executive 
Master UZH in Art Market Studies (65 
ECTS) abgeschlossen werden. Die Kosten 
dieser marktnahen Ergänzungsausbil­
dung in angewandter Kunstwissenschaft 
liegen zwischen 12 500 und 28 000 Fr. Die 
Einschreibefrist für den ein- oder zwei­
jährigen Kurs läuft bis Ende Mai, daneben 
besteht die Möglichkeit, sich für einzelne 
Kursmodule einzuschreiben.
Auskunft und Anmeldung: Dr. Nicolas 
Galley, Universität Zürich, Tel. 044 634 51 73, 
www.emams.uzh.ch� CFC

Master für 
Kunsthändler
Art Market Studies der Uni Zürich

Die Universität Zürich bietet einen neuen 
Studiengang für Kunstmarktberufe. 

Christie’s, 14. April

Auktionen Bonhams, 13. April 


